
Land und eute m We tfalen.)
Von 0 th 2 Mün ter

anz Sach enland i t drei Gebiete eteilt deren die
We tfalen, den andern die alen, Uund den ritten
wi chen beiden die Engern bewohnen. Die We tfalen  ind

mnach die We t ach en, oder wie der alte roni Heinrich von

r or  agt“) Alt ach en.te e Einteilung wird Qaus der Zeit
des Großen eri  et, während Cä ars Zeit  ich der

 en tamm noch nicht gebilde Die Grenzen zwi  enlene
E Stämmen  ind m einzelnen nicht mm deutlich verfolgen

treten eute ganz zuru Im Ahre 1319n  ich die
renzbezeichnung: We tfalen i t das Land, „van der upper winto

de Wey ern“ ie e Be timmung entbehr natiUrli genügender
enauigkeit e genauer i t die Aufzählung der Bistümer,
err chaften, Städte, die nach der Reichskreiseinteilung Kai er

Maximilians Anfang des Jahrh.) dem we tfäli chen
i e gehören.“) Es ind die  ieben Bistümer Mün ter, Osna 

Minden, Paderborn, Lüttich, Kammerich, Utrecht die Reichs 
dte achen, Köln, ortmund, vter Für ten, 31 reichsunmittelbare

rafen Au w Der reistag wurde gew nli öln gehalte
ie e Kreiseinteilung i t nach rein politi chen Ge ichtspunkten ge 
en und kann hier eben owenig rage Rommen,; Wwie
jätere Königreich e tfalen von Napoleons Gnaden

Die er Auf atz Wwar als Einleitung Iun das geplante Buch „Un er
ze tfalen“ gedacht, de  en Druchk aber unmög 3  ein  cheint e  ei

—3 Buch dennoch dadurch 3 ermöglichen, daß die dafür be timmten
Ium Jahrbuch gedruckt und auch als Sonderausgaben zugänglich

emacht werden. Wer will, kann  ie  päter Band zu ammen 
den la  en.

Chronicon, 1849, Ausgabe Qa und Antiqua Saxonia,
uae undC Westfalia dieitur

ortmunder Urkunden B I, 377
Merian, Topographia Westphaliae 3 ff.
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nter We tfalen i t eute m allgemeinen die preußi che Pro
vinz We tfalen ver tehen, Wie  ie 1815 nach der glorreichen
Wiederher tellung Preußens gebilde wurde Hatten den „We t 
fäli chen Provinzen Preußens Jahrhunder vor allem
eve, Mark Ravensberg gehört,  o le eve QAus Afur
traten altwe tfäli che Gebiete bei, aber außer ihnen auch
rheinfränki chen Stammes die Krei e Siegen und Witgen tein Es
war der Oberpä ident Freiherr von incke, der die ulegung
Siegens orderte, amit der märki chen 0 das  iegen che Hen
nicht Ander eits gehören echt we tfäli che Gebiete wie
3zum Rheinland und Snabru zur Provinz Hannover etde
ind  o fe t ihren Verbänden  eit hundert Jahren eimn:

gegliedert daß  ie Qus Dar tellung des eutigen We tfalens
herausfallen afur mag rlaubt  ein, das Für tentum Lippe 
Detmold das von der Provinz We tfalen fa t um chlo  en wird
und e chichte, Art Sprache eng mit ihr verbunden i t mit
heranzuziehen. ber auch Siegen Witgen tein darf der nun
ern Jahrhunder langen Verbindung mit We tfalen nicht übergangen
werden.

Darnach handelt  ich hier Ene Dar tellung der Provinz
We tfalen und des chönen lippi chen Aan  ens

Über den Namen e tfalen und de  en Bedeutung i t Wie

Seibertz Uurteilt „viel und zuma Abge chmacktes ge chrieben
Wwas  o Widerlegung als Wiederholung verdient Die
„W'  te i t Klar; bemerkenswert daran dürfte nUur  ein daß die
Sach en gern Ortsbezeichnungen nach der Himmelsrichtung wählten
er die We tfalen  o häufigen Namensbildungen QAus O t
We t Süd ord Um  o mehr Schwierigkeiten machen die heiden
letzten Silben Kein Geringerer als Gr  Im7m hat  ich
Unter andern der Deutung er ucht Zwar agt 77
verbinde mich zwar nicht den wahren Ur prung des ortes auf
Udecken denn i t e  er, ber den unn CTr unkler örter
die Ent cheidung offen erhalten, als unge un davon träumen;
aber will doch emniges mitteilen, was ich ge ammelt habe und

Vgl Dahn, Könige der ermanen II,‚ 51 3 den goti  en Stämmen
gehörig, Tai al E cto E

Landes  und Rechtsge chichte We tfalens 1771
igand Archiv 1



woas fernere For chungen grammati ch und hi tori ch leiten und
be timmen wird Gr  Imm Wei dann auf mythologi chen
angel ã  i chen Stammbaum hin de  en Stammvater an und
Unter de  en tedern ein Seefugl (Seevogel) und ein We tfalka
 ind Die Form ent pricht dem a  eu  en ala Und nun
nde  ich Ar e tfalen als älte te Form We tfalahi We t
falaia Es  cheint darnach der Beweis erbracht 3  e  in, daß
e tfalen  einen Namen bo  — Falken e  en räg oe te, der
Ckannte For cher auf dem Gebiete we tfäli cher Sprache en
Eein anderes Tier Auch geht von 0 QAuSs das ih den
Be itzer Fohlens (Fahlens) edeute al o etwa be
rittnen Krieger Wenn Woe te auch darin irrt daß die Che
rusker e tfalen macht  ie gingen vielmehr den Engern
auf,  o i t allerdings richtig, daß die Sach en  ich die Krieger als
Reiter dachten 0 Das we tfäli che Wappenroß gehört freilich wohl
 päterer Zeit Der alte roni Heinrich von Herford 6)
n Alen den Begriff des eno  en Ihm  chließt  ich Werner
Rolevinck) der Eein Wort falar Geno  e (aus phalos)
en aber Ugleich Wider pruch agegen erhebt daß man die es
Wort etwa mit dem franzö i chen Alla, lateini ch fallaceia zu ammen 
bringe. Man en auch das engli che fellow Andere denken

den renzwa (imes), der germani ches vom römi chen Gebiet,
 päter  äch i ches vo  — fränki chen ge chieden habe

Es  ei dahinge tellt, Wwie der Name erklären i t Jedenfalls
—i t die Schreibung mit „ph Sie i t lateini ch, aber nicht

deut ch Man  chrieb afür mm oder gar 3.
Kapitulare arls des Großen von 1797
Heinrich von Herford
Zeit chrift des Bergi chen Ge chichtsvereins 9, 74 ff
Heliand, Ausgabe eyne eoridvolk Reiterge chwader.
Vgl. Gobelin Person, Cosmidrom. 11 rMa quorundam du-

CU Saxonie sunt QuU albus, Quonlam Ab antiquo talia ArMa SUIS
progenitoribus Teceperunt.

Ausgabe 0  7 Göttingen 1859 Saxones Ultra iSeram
VerSuUSs Orlentem manentes Ostfalai, Er'SUS Ooccidentem ETO West 
fali (), quod est Orientales et Oceidentales * nuncupantur.

De laude Saxoniae
Northoff, Altwe tfalen, Volk, Land, Grenzen, Mün ter, Regensburg1898, Seibertz, Landesge chichte I, 179.



Ein andrer, zuma gehobener ede beliebter Name de
Landes i t der der „roten Erde“ 7 ber dem wie ein Schimme
der omanti iegt; die ielza von Erklärungen, die auch

I 4I

von 1e em Namen gibt, bewei t wohl, daß re ErklQruUn

auch hier noch nicht gefunden i t an denken einfach di
Arbe des Landes, die von ihrem Ei enreichtum rot  ei.) Inde
bewei t jeder lich Feld und Flur, daß te e Annahme
i t 0 Grimm macht darauf aufmerk am,?) daß die eut che
Sprache liebe, Sub tantiven bezeichnende Adjektiva hinzuzufügen
Man en an: der helle Tag, die chwarze Nacht, das gru
Gras, das Hen Schon Luther wei darauf; daß de
Deut che vor die örter, die ihm be onders wert  eien, gern
7[H  etze der le ott das e rot die de Sonne u w
So hat die Sprache für die Erde das zu ätzliche: rot ber da

die rage Wie Ram man gerade auf te e Bezeichnung
*

Jo tes bringt die Bezeichnung Zu ammenhang mit den Fem
richten, die immer Freien unter blauem Himmel gehalte
urden. Die er Zu ammenhang i t evident, aber lö t das Rät 

noch nicht Jo tes nimmt ein ver chollenes jektiv „roden“
das mit dem noch vorhandenen Zeitworte roden zu ammengehöre
und den gelichteten Platz bedeute.“) ber das i t wohl nichtdas

ezeichnende bei der Ortlichkeit des Femgerichts, daß  ie ein 9ge 
ichteter, von Bäumen entblößter Platz i t Im Gegenteil finde

Gericht oft gerade Unter Bäumen 0 O t
tönnen bei oe unter Apfelbaum, ortmun nte
Linden. ber das Bezeichnende i t, daß das Gericht nicht

ach und Fach, ondern auf bloßer, auf roher Erde  tattfindet
Und nun könnte man einen ergang QAus roher roter Erde

enken, Wie bei Über etzung IE dem Niederdeut chen ms Hoch
eut che vorkommt.

ierenberg nde die „rote Erde“  chon der Edda
Grimnismals) als Gerichtspla bezeichnet,“) der durch eine Fu

Seibertz, Landesge  ichte III, 378.
Rechtsaltertümer Trachtenbuch
Vgl. das lippi Sprichwort: Raue Hare und Ellernhüchte draige

gaue Früchte.
Vgl. Götterdämmerung, Detmold 1881 54 f
Vgl weiter 76 f



nge Rute als quadrati cher Platz abgeme  en  ei aher Be
Holland noch eute die Gerichtsbarkeit rode und der Gerichts

bote roedrager.
Wie dem  ein mag, die Femgerichte Uurften nur We t
abgehalten werden und da  ie nun mit der roten Erde

den W  7 übertrug  ich die er Name auf We tfalen. rigens
er t  eit dem Jahrhunde durchgedrungen  ein.)

Eine geographi che Schilderung der Provinz geben, ann
Un ere Aufgabe  ein. Nur einige allgemeine Bemerkungen

ögenrlaubt  ein. Der Uden des Landes i t ausgefüllt
dem  üderländi chen Berglande, das  ich A tenberg?)

erhebt. 0  er das Süderland (Sauerland)  einen Na
i t ungewiß. Man leitet ihn ab von der imR Briefe des
Gregor III 937—39) genannten Völker chaft derSuduosi

be te e Völker  i t gar nicht fe tzu tellen. er lie
ch i che orlitebe fu Bezeichnungen nach Himmelsrichtung

denken, der auch das we tfäli ordlan (Meppen)  eine
men verdan Vielleicht i t das alteVerhältnis der

dem Süiderlande erinnern. Es Qr  einer
upt tadt, denn das Archidiakonat oe umfaßte den Gau
9 der en den Lahngau renzte, und al o 0
Süderland ein chließt. oe war auch die politi che Haupt 

 ogenannten 0ni  en We tfalens. Endlich vertrat E
üd rland  einen Handelsintere  en und war m der an aVor
rt einer Städte So trat es 3 1320 für Lüden cheid

aQren in England ein.) War Soe t darnach die für das Su
nd nach allen Richtungen aus chlaggebende 0Q0 dann i t

wunderbar, wenn ihm auch den Namen gab Als
li ch bedeut am mag erwähnt werden, daß auf einer en

zeichnung des Grandwegertors m den Weg, der durch üh
inge chrieben te „der Weg Uut dem Suirlandt

Jo tes, Trachtenbuch
O tenberg vgl Nordhoff, Altwe tfalen 44, Anm

Nordhoff O. Anm. und
Rothert, Patrokli tift 3 oe 61f.
Häberlin, Analeceta 285, Jubiläums chrift von 1909 und

arthold, von 0e S. 162 f
Jahrbuch für weltf. Kirchenge chichte. 191
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Das  auerländi che erglan te durch die Egge un Ver 
indung mit den zwei Bergzügen, die von ihr QAus na We ten
treichen und den Norden der Provinz ab chließen Der eine die er
ergzüge i t der Osning: hat  einen Namen von den n en,
den en germani chen Göttern und enthält die Nationalheiligtümer
(Irmen ul, Extern teine). er ri  eten owohl die R  obmer  — wie
arl der 1° ihre Hauptangriffe die en Mittelpun des
Landes, hier auch den  chärf ten Wider tand n  en ei
Gegner en Detmold als Stätte von Niederlagen, die  ie hier
erlitten, bezeichnen Zwi chen Osning und der Haar mit vielen,
auch  alzhaltigen Quellen reitet  ich die weite we t ene
nach We ten hin  ich öffnend QAus. Nördlich 0  2 Osning er tre
 ich das ügelige Ravensbergi che Ländchen zum Wiehengebirge
hin, durch das die Orta Westfaliea nach Norden *

Ein größerer Fluß, der die einzelnen elle der Provinz ver
ände, die e er i t nUur Grenz trom Ppe und uhr

nur teilwei e chiffbar Der Verkehr auf ihnen Wwar nicht
ar und be chränkte  ich großenteils auf die Weinerzeugni  e, die
we tfäli Klö ter von ihren Weinbergen Qm ein Schiff bis
Haltern oder Hove tadt kommen ließen.) Auch Werner Rolevinck
beklagt,?) daß lumina navalia HNi We tfalen ehlten Zwar ver.

andelte oe 1495 mit dem Herzog von eve U  ber Schiffbar
machung der ippe und nlegung eines Kanals von oe na
Hamm. ber andelte  ich nUur kleine Schiffe, und der
Plan Ram nicht zur Ausführung.“) Er t 1820 wurde die Lippe
bis Uunen und 1830 bis Lipp tadt, 10 bis Neuhaus fahrbar.“
ber der Wa  erweg wurde mit dem Aufkommen der Ei enbahn
verwahrlo t; 1868 fuhr noch ein Schiff ab und von e e bis

Die Kanali ierung derLipp tadt, 1876 war auch das nicht mehr.
Ruhr wurde be onders durch den Kriegsrat Bernuth gefördert)
und Ram 1780 zu tande.“) In neu ter Zeit wendet man den

Vgl Mitteilungen der Altertumskommi  ion für We tf. II,‚
De laude Sax* 100 und 216.
Troß, e tfalia 1825, 1 106 und Rothert, Kirchenge chichte derMark

10 Fe t chrift 1909, 555 und 662
Fe t chrift 1909, 456
Vgl dazu Witten, Jahrbuch 1915, 28,
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Wa  erwegen rhöhte Aufmerk amkeit zu, man hat erne Verbindung
wi chen dem ein und dem Meere herge tellt

Die es We tfalen i t das Land der egen ätze Das
&  ich jedem der von außen kommend  einen oden etritt
vor Ugen Wer von öln her mit der Bahn ber Elberfeld
na We tfalen der au von der hoch Gebirgshange
 ich hinziehenden ahn die tefe Qles das  einer
igenar wohl e  eln kann mit  einen Wohnhäu ern, Arbeits tätten,
ragenden Fabrik chorn teinen und dann wieder mit  einen Korn 
feldern, Gärten, blinkenden Teichen, die den Lauf ens,
der Ennepe, bezeichnen me andre Bahn Kreuzt  ich Unten
Tal mit der Land traße, und man den jen eitigen erghang
hinauf,  o verrät der Rauch Lokomotive, daß dort ene dritte
Bahn den Weg durch die erge ucht.“) Es i t ein Tal voll
em ig ten Schaffens, ange trengte ter Arbeit, aber die atur hat
 ich doch etwas von Fri che und önhei bewahrt Das Ennepe 
tal hat von dem Flüßchen  einen Namen. Ennepe aber Wei
die graue te Vorzeit Denn die Fluß und Bachnamen auf apad,
Epe, ecke lateini ch aQu wei en zuru bis die Zeit, in
der die Völker des indogermani chen Sprach tammes  ich noch nicht
getrenn hatten.

Durch das Ennepetal geht der hi tori che Weg vom eiligen
öln her die älder We tfalens. Und hier war E ein
we tfäli cher Graf (Friedrich von I enberg) den Kölni chen Erz 
bi chof Engelbert,  einen eim, er chlug. Die Gevelsberger
Stiftskirche zeug von m Unheilsjahre 1225 bis auf die en Tag

Die es Ennepetal i t le POrta Westfaliea von Uden her
Es zeug von CT Gewerbtätigkeit die, weil  ie alt i t, ihre
Aus öhnung mit der atur gefunden hat und eimn Land
das beides hat Gewerbtätigkeit und Natur chönheit Und das
dazu altge chichtlicher en i t

Anders mit POrta Westfalica, die eigentlichen
unne die en Namen räg Durch  ie r Eein We tfalen, Wer
von Norden Oomm Es i t die We er charte, die der rom  ich
mit Gewalt Ur Gebirge brach eit ragt der eine Torpfeiler

Vgl Berger, Harkort, 3
Vgl Das maleri che und das romanti che We tfalen

2*



in die Höhe,  einem Fuße das Haus der uralten Herren 3zUum
erge, Hausberge; anmutig neig der andre Pfeiler der e er  ich

und räg das Denkmal, das die ankbare Provinz dem Helden 
Kai er, dem Imperator triumphans, ge etzt hat Nach Norden

der lich un die unbegrenzte ene des norddeut chen Flach
landes, nach en reitet  ich Minden  Ravensberg mit  einen
en und Kämpen, mit dem frommen unn  einer Bewohner.
Und autlos ziehen die auf der glitzernden e er mit

Ge weißen Segeln Tal der uralten Bi chofs tadt inden
 chichtliche Überlieferung gruũ auch hier auf Schritt und r
ber i t nicht  o  ehr trenge als gemütvolle Sage
Wittekind, der We tfalenheld, ebt hier umn getreuer Uberlieferung.
ener we tliche Torpfeiler mit dem Kai erdenkma i t der Wittekinds 
berg; auf  einer Höhe nach Bergkirchen hin i t der Quell, den
 ein Roß QAus dem Een  tampfte, als in chweren weifeln,
welcher Glaube der re  ei, eimn Zeichen von ott egehrte; da 
bei er tand dann die Bergkirche Hier ebt Wittekind noch in der
Men chen edenken, wie ihn ein ELr roni be chreibt: Wittekind,
der önig der Sach en, ein Mann Gei tes und Körperkraft
weit üiber Men chenmaß.“ Das i t alles  chön, ehrfürchtig,  innig
wie ravensbergi che Art i t Man entbehr nicht, daß jene
Spuren indu trieller Tätigkeit ehlen, Wie  ie der ärker in  einem
Ennepertale mitten in die onhei der erge hineingebaut hat

Es gibt noch manchen andern Eingang m We tfalen erwähnt
te e dritte Portßa i t Kein anmutiges Tal ei nur no emer.

und hat keine erge Torpfeilern, i t vielmehr breitge trecktes,
Land Wer von uisburg her ber die Em cher fährt,

mer nicht, daß die Grenze über chreitet. Er ni als

Fabrik chorn teine, Hochöfen, Zechen, A tende Men chen Er l
m eime Werk tatt, in der nUur die Arbeit gilt, und die langen
Rauchfahnen der Schorn teine verdunkeln die onne. Hier i t nicht
die Haupt ache, 50 die Oberfläch der Erde bietet  ie bietet
bald ni mehr als dürren Sand, tote eide, aber m ihren
Tiefen ruht der Schatz, der die em an  ein Gepräge gibt die

Und doch der en eht nicht vo  — rot allein. Er

Nortbert, Vita Bennonis, 15, Kap Widikindus, TEeX Saxonum,
VIr animi, Ut dicitur, et corporis Viribus  2 pene homines ERxCedens.
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ann nicht anders, mitten un dem Arm der Arbeit muß Gumen
von tiefer,  tiller Ruhe, von einem et des Friedens. I t
denn wirklich nur ein Märchen das vo  — Himmel und einem
eligen Zukunftsreiche? Und dort teigen  chon die Türme von

Mün ter auf und agen von einem Ver uche, das Gottesreich, das
Reich allgemeiner Glück eligkeit  chon auf Tden mit Gewalt auf
zuri  en, und hätten ohl auch dem eutigen Uerlei

agen
auch hier ein Be onderes, das den un e tfalen

Eintretenden empfängt, i t das Land der Gegen ätze, und die
Gegen ätze ind tief verankert iR e en  einer Bewohner. Es i t
eine Werk tätte verzehrender Arbeit, Wie in Deut chland Raum
eine zweite gibt die orge die Gegenwart alles mit  ich
fortreißen m Vordergrunde. Und doch weben uralte Erinnerungen

erg Uund Tal und ocken,  ich träumeri ch m die Vergangen 
heit ver enken; 10 und doch gibt's hier eine Ver onnen 
heit, von der gilt /  et aufzuritzen i t das eich der Gei ter,
 ie liegen wartend Unter dünner Decke, und doch i t aufrichtige
Frömmigheit bei beiden Konfe  ionen C Erbgut Hier i t r
und Treue und tarker Wille, hier Ma  lichkeit und rad inn, hier
i t Weltaufge chlo  enheit und prakti ches en der kleinen Auf 
gaben des täglichen Lebens und doch wieder heilige Verborgen 
heit in ott Sei egrüßt, du Land der dter

Die ländliche Bevölkerung bewahrt wie überall,  o auch hier
den Stammescharakter reu ten Sie elb t aber wird charakteri 
tler durch das Ckannte Sy tem der Einzelhöfe. Zwar i t läng t
nicht  o, als ob in We tfalen nicht auch Gebiete mit ge chlo  enen
Dörfern gäbe, die Grund tücke in einzelnen Gewannen zer treu
m der Dorfflur liegen Die  ogenannten Gewanndörfer nden  ich
be onders Hellwege wi chen Ppe und Ruhr ber m all 
gemeinen wird die we tfäli che Land chaft durch das Sy tem derEinzelhöfe e timmt.

Nach bekannter Hypothe e rühr das Einzelhof y tem von
den Kelten her, die durch die Germanen Qus ihren then ver 
trieben, den Eroberern Haus und Hof überla  en mußten Da

rührten die Gewanndörfer von den ar en her, die  ich

Meitzens, ogl Schotte, Fe t chrift 1909, 334
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ein wi chen Sigambrer und Brukterer rängten und ihre
Art mitbrachten. ber E Hypothe e  chwebt in der Luft Die
Ver chiedenart der Siedlungsart i t edingt durch die Ver chiedenheit
be onders der Bodenbe chaffenheit, aber auch des Klimas In dem
ganzen Kü ten tri von den Mar chen Frieslands bis nach ord
frankreich  owie un dem den regenbringenden We twinden geöffneten,
durch Bergketten abge  o  enen Mün terlande waren die Verhält 

für Körnerbau ungün tig,  o gün tiger für Weidewirt chaft.
Letztere bean prucht mehr Raum als der gKörnerbau. S50 war

auf gutem en be gKörnerbau möglich, daß  ich den aupt 
hof die jüngern 0  ne an iedelten und ein orf ÜUdeten Bei
durchgeführter Weidewirt chaft aber mußten  ie den Hof dem
Bruder la  en und elb t ihr lück anders en er te
Überaus  tarke Auswanderung aus We tfalen im Mittelalter und
die Be iedlung der weiten Gebiete wi chen Elbe und der 15
weit nach dem en hin Werner olevin (de AU Saxoniae)
kann nicht orte nden, wenn von der Wanderlu t der
We tfalen re

Daß die Einzel iedlung be ondern Einfluß auf das e en der
Landbevölkerung en muß, i t klar Niemand hat das chöner
ausge prochen als Goethe, wenn  einen Egmont von den unter
ähnlichen Bedingungen Ebenden Vlamen agen läßt!) 77 kenne
meine Landsleute Es ind Männer, wert, Gottes en be 
treten, eim jeder rund für  ich, ein Kleiner K  önig, fe t, ührig, fähig,
treu en Sitten hangend wer 8, ihr Zutrauen, ver 

arr und Zu drüchen  ind ie,‚dienen, el erhalten.
nicht Unterdrüchen .

Die oziale Stellung der bäuerlichen Bevölkerung Wwar eine
 ehr ver chiedene, auch iR Wech el der Zeit manchem Wech el Unter  ·  2
worfen. Die ver tändnisvolle Einwirkung der Landesherr chaft
mu von großer Bedeutung  ein. Die Klevi ch märki chen Herzöge
führten immer ein mildes egiment, ihre großen en und Nach
folgeran der Krone, die Hohenzollern, en  ich unvergeßliche
Verdien te den Bauern tand, zuma der Mark und der Soe ter
örde, erworben, dem  ie nicht bloß die per önliche reiheit,
ondern auch ein gewi es Eigentumsverhältnis den

Ausgabe 1828, Bod 8, 261



en zu prachen und verbürgten. Die frühere Gutsuntertänigkeit
ma einem Pachtverhältnis Platz, mit dem nur ingliche

fli tu aber keine per önliche Abhängigkeit verbunden
war Es  ind die  ogenannten Lebensgewinnhöfe. Auf ihnen  aß
ein Uurwüch iges unter  trohgedecktem Dach, umrau
von maã  igen ichen, das alte Erbe treu bewahrend. Immermann
hat R „Hof chulzen“  ein ild gezeichnet ber ange hat
 chon Werner olevinck, der  elb t von olchem Schulzenhofe tammte
und nun Mönch iR Karthäu erklo ter gKöln Wwar, in  einem
uche 5„Dom Lobe Alt ach ens“ 129) le e Schulzen gerühmt:
* habe viele von jenen eyern gekannt, die man etzt (Ende
des Jahrh.) mit anderm Namen Schulten nennt, wiewol ihre  *
Frauen noch allgemein ejerske (majoricae) enannt werden.

weiß, daß  ie vortreffliche Höfe be itzen, mit Töchtern von
eligen (domicelli) Ehen eingehen, Gericht halten ererbten
Rechtes und alles aben, oaS einem ange ehenen Weltleben 3
kommt.“

olevin pricht von den Zu tänden im Mün terlande. Hier
le auch  päter wohl ein patriarchali ches Verhältnis, wenngleich
man hier auch die eigentliche Hörigkeit kannte, wie auch
Minden Ravensberg. Eigentliche Leibeigen chaft gab wohl nur
mM Paderborn, das überhaupt Ende des Jahr
underts verwahrlo te ten Wwar. rigens hat die Uts
untertänigkeit die Teilung der Höfe verhindert, man agte * Frei
Gut Oomm nicht die dritte rut.  1 ewi i t, daß
auf dem Bauern tan Be tand und Hoffnung der deut chen
Gegenwart und Zukunft beruht:

Solange noch die Eichen wach en
un er 1  Um Hof und Haus,
 o ange  tirbt un Nieder ach en
die alte Stammesart nicht QAus.

en dem Acherbau hat von en Zeiten her auch immer
eine ewi  e Gewerbtätigkeit egeben Es  ei ganz von der 9e
werblichen Tätigkeit abge ehen ö Wwie  ie in den Amtern“ (Zünften)
der en Städte betrieben wurde. Es handelt  ich hier die
Gewinnung der Boden chätze in größerm Maße; al o von Salz,
0  E, Hen Die Gewinnung des Salzes wird früh ten
erwähnt, und zwar i t ern arabi cher Schrift teller, von dem  ie



erwähnt wir Er  agt „Schu chit (Soe t) i t Ein Ka tell
an der Slaven ort gibt eine alzige uelle, während

Wennon durchaus Ein Salz ortiger Gegend gibt
eute Salz brauchen,; nehmen  ie von dem Wa  er die er Uelle,
en amit die Ke  el,  tellen  ie in fen QAus Steinen und
machen darunter Eein großes Feuer an,  o Wir. dich und trüb
Dann läßt man E bis Kalt wird, und wir  d fe tes und
weißes Salz. le e Nachricht  tammt QAus dem Jahrhundert.—

Zeit Kai er 05 des Großen kamen e andte aus
Afrika, ihm enke darzubringen und blieben eine eitlang bei

m.s) Ob der  ogenannte „Trinkbecher Wittekinds“ aus dem
Kirchen chatz nger viellei die en Ge chenken gehörte?
Seine In chrift könnte darauf hinwei en. Jener arabi  e eri
nennt auch Paderborn der Nähe des Ka tells Schu chit,  o daß

ein Zweifel  ein kann, daß Unter Schu chit die oe
er tehen i t Die es Salzwa  er gebrauchte man auch Bad

und Heilzwecken. Im 1319 war der Abt Burchard vo  —

Liesborn „Kurga t“ Soe t Der Salzgehalt verdünnte  ich all 
mählich, wahr cheinlich durch Zutritt von Süßwa  erquellen. Im
Q0  re 1651 i t Streit mit der brandenburgi chen Regierung
von den Sa  endorfer Salzbeerbten zuge chütte und der Soe tbach
arüber geleite Von  einer frühern Bedeutung aber  pricht noch,
aß der ihren Namen gab9
er oe und Sa  endorf gab no ene große eihe
Salzquellen We tfalen. Es  ei nur. Königsborn erwähnt,

eil hier 1797—- 99 die er Dampfma chine We tdeut chlands auf
e tellt wurde die allgemeine Bewunderung hervorrief Der auf
klärte Jöllenbecker Pa tor Schwager ließ  ie  ich 1800 eigen,

nd eri arüber „Mit Staunen en wir das große m
ierende Werk men chlicher rfindung In  olchen Augenblicken

Vgl. Qazwinis Athar Al bilad, herausgegeben von eorg ARO
Berlin 1896, ayer und ull  7

— Rübel, Reichshöfe 1901,
ukind, res gestae Saxon. 105 und azwini d. Qd. 8 ff.
Jahresbericht des ravensb. hi tor Vereins 1902, 16, 45 ff. Vgl

dazu agedorn, Ravensb Kirchenge ch. 31
Nordhoff, Malerei In oe 114 Anm
Mei ter, Fe t chrift 407. 411 Od aten. Rheinrei e 45
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wird mir der Men ch heilig und ich  teige auf ihm als auf einer
Leiter zum Allerheilig ten M und verhülle mein Ange icht.)

Die Ko hlen traten manchen Tten der Graf chaft Mark
offen zutage er i t ihr erbrau Ura Die älte te
Nachricht aber  tammt QAus den Jahren 130² und 1319.7) Doch
chätzte man die nicht  ehr, ihr Qu Wwar noch
nicht ege Bis 1737 fand völliger Raubbau d er t die es
Jahr brachte eine Bergordnung und ein Bergamt Im aAhre 1755
zählte man In der ganzen Mark eine Beleg chaft von 688 Berg 
euten, darunter Fremde Der Vertrieb der Kohlen an m
den er ten nfängen. Die „Kohlentreiber“ übernahmen die Kohlen
direkt QAuSs der Förderung, und transportierten die Kohlen äcke auf *
dem en ihrer Pferde weiter ms Land, zuma mns gebirgige
Süderland.“) Um 1800 zählte man etwa 1500 Bergarbeiter, die
Förderung  tieg auf 200 000 Tonnen. Laut er choll die Warnung,
bei olcher Steigerung würden die ohlenlager bald er chöp  ein
Seit 1841, als das die ohlenlager bedeckende Mergelgebirge durch
brochen wurde, trat der moderne au er t eigentlich m rd
Im 0  re 1850 die Mark 175 en mit 7000 Bergleuten
und einner Förderung von ber eine Million Tonnen; acht ahre
 päter  chon ber Bergleute und fa t Millionen Tonnen
Förderungen.

Was die Ei enindu trie betrifft,  o i t ihr we tfäli ches
ernland, die Graf chaft Mark, eit alters das Land, „WoO der
ärker Hen reckt 746 Ite Ortsnamen, Wwie erlohn, ezeugen
 ie Schriftliche rkhunden en  eit dem Jahrhun ein.
Die ollrollen der han i chen Kontore reden 1252 von we tfäli chen
Sen en. Die Lüden cheider Sen enfabrikation i t die
älte te, die I erlohner Panzerzunft gilt 1443 als ura
Das Zunft tatut der Stahl chmiede 0 Breckerfeld i t von
1463 Für das er die er Gewerbtätigkeit pricht wohl auch
der Aberglaube, der  ich ami erband und von dem H. Wilcken
un  einem „Chri tlich Edenken von Zauberei“ 80) Qaus  einer
Heimat (Neuenrade) erzählt: 77  In Teufels akrament i  t
die Glücksrute, die etliche Berghawer rauchen, die Erz  E

Vgl. Witten, Jahrbuch 1913, Bod 28, 112
Mei ter, Fe t chrift 437
Berger, Harkort

Jahrbuch fũ  e tf. Kirchenge chichte. 1922.



amt erfinden neiden von ene Ha el tauden ein

zweizinckig weiglin Karfreitag, prechen Eein zauberi chen egen
darüber e  en amt auf die erge und die Oerter da  ie
meinen, daß Ertz  ey Wo  ich mnmen dann die rute Händen
ummdreiet, da i t ertz unden. Bekanntlich fand  ich auch  chon
Nibelungenhort ene Wün  elrute Der Wunsch der
lae dar under, VON Eln Rütelin

Neuerdings i t die we tfäli che Indu trie uns Rie engroße ge
wach en Einige Zahlen m das bewei en Das indu trielle
ernlan We tfalens i t e Graf chaft Mark Sie 1818
etwas mehr als 200 000 Einwohner und 1918 etwa zwei Millionen
Ihre Städte wuch en QAus kleinen Dörflein Groß tädten. Die
üng te Groß tadt Wanne zählte 1878 er t 265 Einwohner, das
mit ihm verbundene 1830  chon 541 Seelen Jetzt
hat Wanne ber 100 000 Einwohner. Gel enkirch wurde  chon
1876 zur und 1902 er t 37 000 Einwohner,
0  re 1905 aber 147 000 e Bevölkerung aber  etzt  ich Z3u 
 ammen QAus Zugewanderten QAus aller Herren Länder Im 0
1905 der Mark fa t 85 000 olen Wozu Ma
 uren und A  uben kamen, davon lehten Landkreis ortmun
allein Es gibt Landgemeinden, denen 25 olen
ind Dazu kamen 0Q0 1900 fa t 5000 Italiener und ent

prechen enden, T chechen, Ungarn, Mähren, Kroaten
Eben o i t die Mi chung der Konfe  ionen Eenne  tarke Während

die Mark 1878 noch Evangeli che atte, 1905
nur noch Katholiken.

te e Provinz We tfalenmit ihrem rie igen indu triellenWachs
tum, mit ihren ÜUber Millionen Einwohnern, ihren en und

ngen Städten und ihrer hochbedeut amen Landwirt chaft i t offen 
bar einns der allerwertvoll ten Gebiete des eu  en Reiches, eim
Kernland Wie nicht viele andre Dennoch i t nicht eugnen,
daß er t neuerdings die nerkennung die verdient

Es i t allgemeiner eu  er rau daß die Nachbarn
gegen eitigem po  ich gegeneinander behaupten ver uchen Es
i t das Enne Außerung eut chen Humors, die illig ertragen
i t S50 hat jede Land chaft ihr Abdera al o enne 0Q0 die die
Ziel cheibe freundnachbarlichen Spottes i t In We tfalen i t
Uumm „Beckumer An chläge“ und „der Beckhumer P 1t²  ind be 



rühm ande ber auch die Lan  0  en und Stämme zeigen
gern auf Ko ten der Nachbarn die Schärfe ihres es Bekannt
i t, wS von den Schwaben ge agt wird. Es  oll amt keines
Wegs Über die Fähigkeiten die es gei tvoll ten eu  en Stammes
abgeurteilt,  ondern nur auf die grübelnde Ver onnenheit hin 
gewie en werden, die ihm eignet. lellei i t aber auch richtig,
daß  olch Ppo Eenn letztes Überbleib el Qus früherer ge chichtlicher
Vergangenheit i t, der  ich das Selb tgefühl der andern nUur

durch Ppo das politi che Übergewicht behaupten wußte
S50 i t viellei der Schwaben pott die cahtion des deut chen
Partikularismus gegenüber dem amm, der Unter den Qufern
die Herr chaft über das eich und eitdem die El
 turmfahne trug

Auch mit e tfalen hat  ich freundnachbarliche Ge innung
mim gern befaßt Wohl QAus ähnlichen Gründen, denn die we t 
äli che and mo der an a Wie der Feme oft har
la ten. Es i t noch harmlos, wenn man ein ÜUber den
rü tigen Appetit der e tfalen lächelt. Jo tes at Trachten 
buch 111 eine ülle  olcher Urteile zu ammenge tellt Das
älte te, das „Länder  und Völker piegel“ gefunden hat lautet

Abscondit Westfalia TES sSecreta, quieta
est Satis 1PSA enax, 1 1 regnat femina pulehra 822—74
Ab eits hält  ich We tfalen und freut  ich verborgener Ruhe,
treu hängt en das Volk, Aund herr cht dort 8  e

onhei
Weniger  chmeichelhaft i t Ein altes, deut chlateini  Ees Vers 

lein, das ver chiedener Fa  ung; voll tändig ten von Jo tes!
überliefer wird:

Hospitium Iile
groff Brot 31 Bair, lange Mile
sunt Westfalia,

IIOII VIS eredere, lop da

Offenbar räg das Wort  einem Halblatein das Gepräge
Een olaren  ich, die ehemals die eu  en Land

 traßen elebten, von Ule zur andern ziehen
Landfermann?) Knüpft das Latein  eine Antwort auf den pott,

4„7*  2
d. 112 Vgl. Nordhoff, Haus, Hof Mark 1889 6 u
Erinnerungen QAus  einem 119

3*



wenn agt das Wort i t offenbar von Römern erdacht QAus

Rache dafür, daß die We tfalen der Varus  + die Schulden
Deu  ands  ie auszahlten Übrigens agt man auch den
Schwaben „Grob rot dünn Bier, ange Stunden nach —

der allen o darf We tfalen  ich auf das Wort ole
vincks berufen, das voll E auf  eine we tfäli che Heimat
 ein Buch de AU Saxoniae chrieb (S 16) EStralla terra
10  — Vinifera Sed Virifera We tfalen i t das Land das nicht
eben, aber en hervorbringt

Mit dem männlichen Charakter mag zu ammenhängen, daß
die We tfalen oftmals Ufe der 10  ei  tehen Auch das
bezeugt  chon oblevin 167) Westfalones quanto sunt
groOssIlOres ant0O sunt nobiliores, Ie gröber  ie  ind, e  0 vor 
nehmer  ind  ie ber auch die Brüder vo  — gemein amen en
machten ihre Erfahrungen. Sie Klagten de groven ende
be nedenen We tfalen konden nit entpfangen oetmödigen ei
Und doch irg  ich Unter rauher Ale Ein weicher Kern Jene
Brüder en nirgends ene ver tändnisvolle Ufnahme 9e
funden Wie gerade We tfalen, das ihre zweite Heimat wurde
Und hat man die We tfalen gern mit tarren en verglichen, die
Keinerlei Sentimentalität ähig  ind,  o hat Heine von ihnen
ge ungen, „Wenn  ie die Hand dir reichen dann einnen  ie e

 entimentale 1  en 46 er olg QAus ihrem männlichen Charakter
ihre Kriegeri che Tapferkeit dukin von Korvey, de  en 18

gestae Saxonicae oft Wie das Lied der en Volks änger
anmuten,  agt 11) aliam CauSaIN nullam Saxonibus ESS8S86E

S  * 181 VIn Cere Ve aut certe VIVEerEe nolle anderes Rennen
die Sach en nicht als  iegen oder terben; und wiederum 14)
certare 8C10 fugere 1ISUHOTO NeEC Valeo  treiten weiß
fliehen ver tehe und vermag nicht Das i t As elbe, ooS die
ärker Altena 1916 ihre Hindenburg Ge talt  chrieben:

Ei en reck iR
i en treck ik
Ei enfa te holl iR an
mit ei ern Fu t Vaderland

Löffler, Zeit chr des Vereins für we tf Volkskunde 1907 ahrg
162

Löffler, Zeit chr für Altert und Ge ch 233
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Und das meinte Blücher als die we tfäli chen Regimenter
1815 Lüttich egrüßte „Da  eid Ihr, Crls von i en

ie e männliche Art i t der Bedrängnis nicht ei verzagt
bleibt ihrer elb t und ihrer gewi und dauert Q  U bis

e  ern Zeiten 0d0  er ruhm olevin den e tfalen
berdas mysterium Patientiae das Geheimnis der Geduld

die Geduld, die rühmt, i t nicht willenlo es Ge chehenla  en,  on 
Praeclaradern und Freudigkei zur Tat Er ruft QuSs

Virtus patientiae errliche Tugend der Geduld
Freilich auch die Ugenden en ihre Schatten der  einer

1 bewußte Mann geht gern elgene Wege Er entzie  ich
dem Uufgehen der Ma  e, i t Individuali t, pfleg nicht gerade
den ei der Gemein chaft, vereinzelt  ich, i t Ein pänner der nur

von ihm als ere anerkannten Autorität  ich eug Es
 ei auf die oben be prochnen Einzelhöfe We tfalens verwie en. Das

oS Bismarck meinte wenn agte le We tfalen und die
Schwaben  ind die rein ten eu  en Stämme und darum eigentlich
unregierbar Das Wort enthält nicht die ahrhei aber
doch den Wahrheitskern, den das alte Wort aus pricht Saxones
CI VOlunt, NOl COSI die Alt ach en wollen geführt aber nicht
vergewaltigt werden.

Zu einer Einführung Land und eute We tfalens zuma
der Iteren Zeit gehört endlich ene er t ber den Be tand der
mittelalterlichen I

We tfalen war Kein einheitliches Kirchengebiet Ein eil 9e
orte dem erzbi  öflichen prenge von ainz (Bistum Ader 
born, wie Siegen und Witgen tein) während die übrigen e t
en Bistümer Mün ter, Snabrück, inden dem Kölni chen
rz ti als Suffragane unter tanden. Dazu gab we tfäli che
Gebiete Wie das Herzogtum We tfalen und das Ve t Reckling 
hau en, die Unmittelbar öln ge  rten Allerdings die
erzbi  öflichen Kirchenprovinzen keine lebendige Gemein chaften:
Mittelalter hat öln denn auch dem Paderborn näher 9e

 tanden als  einen elgnen Suffraganen, 10 war 1415 nahe
daran, die es  ich ganz einzuverleiben. Im 1536 i t

allerdings, Drange der Zeit, och einmal enne Synode öln

Olearius, Lieder chatz



abgehalten, der die Suffraganbi chöfe teilnahmen.“)) on hör
man nicht viel von Synoden Dennoch i t Köln  eines kirch
lichen und kulturellen Übergewichts willen ganz We tfalen als
„de hillige Moder tadt“, die Haupt tadt ange ehen worden.

Die Gebiete der genannten en Bistümer liegen freilich nicht
ganz innerhalb der eutigen Grenzen We tfalens. Das  ogenannte
Nieder ti Mün ter (Meppen, Kloppenburg, Vechta) gehört zur Pro
vinz Hannover oder Oldenburg, I  — Bistum Snabru ge 
hören nUuLr Tecklenburg, Amt Reckenberg und einzelne ravensbergi che
Kirch piele We tfalen, eben o von inden nur der Teil, der
das alte Territorium des Stifts ildete Die Diöze e Minden
0  ich nach Norden bis Hermannsburg der Lüneburger el
r treckt und die Hannover einge chlo  en. Von Paderborn

gehört außer ennigen ravensbergi chen Kirch pielen wieder nUur das
alte Territorium zur Provinz. Auch ippe Detmold unter tand m
Kirchlichen Dingen dem Paderborner Bi chof

Die Bistümer zerlegen  ich m Archidiakonate, die  o
höheres Intere  e bean pruchen, als ihre Grenzen  ich ielfach mit
denen er Gaue en Auf die Archidiakonen gngen wichtige
elle des bi chöflichen mites ber S0o ezahlen die Bi chöfe den
anz ihrer reichsfüI tlichen Stellung mit dem Verlu t ihrer Kirch
en Bedeutung Die Archidiakonen  ind nicht öfliche Beamte
ondern eignen und nennen  ich er Dei gratia, von

EeS Gnaden Da die Archidiakonate umei t mit Domherren 
+ tellen oder doch Stiftsprop teien verbunden  ind, denen die Wahl

des Bi chofs U tand, mußten  ie gewi  em Sinne dem Bi chof
ebenbürtig er cheinen. azu hatten  ie das „Sendrecht“ die
e etzung, Überwachung und Vi itation der Gei tlichen,  o daß  ie

Die Dekanedie Hauptträger des kirchlichen Lebens
tehen der pitze decania, decanatus oder christianitas
Kleinerer Bezirke innerhalb des Archidiakonats Doch en  ie
Rein Elqnes Recht, werden bo  — Bi chof oder Archidiakon ernannt,
auch wohl von Pfarrern gewählt oder vo  — Landesherrn be tellt
Wie der des CRanats Watten chei vo  — märki chen Grafen. De
Umfang des CRanats war nicht ganz fe t konnten Pfarreien
hinzugefüg oder abgetrennt werden

Varrentrapp, Hermann von Wied 73 f
Rothert Kirchenge chichte der Mark
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Die Zahl der Pfarreien mehrte  ich mit der  teigenden
Bevölkerung. Von den älte ten Zeiten her galt der Bi chof als

der eigentliche Parochus, dem alles 1 igen  eines Stifts
u tand, auch der allmählich  ich mehrenden Kirch piele. Die
Pfarrkirchen wohl mei er t nur Kapellen Die er Name
rühr her von der CaPP, dem Prie tergewande des heil artin
von Tours, das als  iegverheißende eliquie von den fränki chen
Königen mit den rieg wurde und de  en Uter
cappellani hießen, die der cappella das teuere Gut ver
wahrten. Später wurden den Kapellen die der ecclesia
baptismalis beigelegt und  ie amt zur Pfarrkirche erhoben.

Das war be onders der Fall bei den  ogenannten igen  2kirchen. ?)  chon heidni cher Zeit der Hausvater das
Recht, prie terliche Funktionen für  ich und die Seinen auszuüben,
 o erbauten nach der Chri tiani ierung vielfach vornehme Laien auf
ihrem Grundbe itz und eigenem Be ten V Gebäude und
tellten Gei tliche te e Grun  erren lieben zunäch t volle
Eigentümer der Kirchen,  päter verblaßte das Recht des Eigentums
zum Patronatsrecht. Immer auch die Eigenkirchen zunäch 
nur Kapellen oder Oratorien.

Darüber, Wwie die Kapellen Pfarrkir wurden,  ind wir
allgemeinen QAum unterri er  ei QAus Land und

1E Enn ei pie erwähnt Der r prung der Kapelle Sa  endorf —  *
bei oe verliert  ich Dunkel ewi i t nur, daß  ie dem
Kirch piel 0  ne angehörte.

In der unruhigen Zeit des Jahres 1313 i t das C5
jahr des eu  en Kai ers Heinrich von Luxemburg ande
olni  e Erzbi chof Heinrich von Virneburg mit Heere bei
oe der damaligen Haupt tadt des Kölni chen We tfalens, und n
zwar Sa  endorf. Hier  iegelte 3zweir Urkunden.“) Die eine
i t Vol  — pri 1313 atiert, die andre QAus dem elben Jahre

Das Verhältnis beideaber ohne Angabe des Monatsdatums
rkhunden zueinander i t nicht Rlar ausge prochen. Die Urkunde
vo  — pri i t bei weitem Kürzer als te andre und cheint

Werminghoff, der eu  en Kirchen 13 ff.
Vgl. Werminghoff d.

9) Vgl Mei ter Jubiläums chrift Mark 408
Seibertz, II 553 und 554

283



die rühere  e  in, Wwie  ie denn auch bei Seibertz voran teht Sie
 agt aber auch, daß die — 1 erri und das Begräbnis
zuge tanden  ei und fügt das inzu Die zweite
faßt alle Zuge tändni  e zu ammen Das Kapelle, bapti-
sterium Cymiterim und den Empfang aller Sakramente ne

ule, und i t eben als Zu ammenfa  ung Ilunger
EIi Urkunden  ind lehrrei nach ver chiedenen Seiten
Als run P  — für die Auspfarrung Sa  endorfs QuSs 0  ne

werden der er ten Urkunde angegeben die Volksmenge und die
Entfernung von ne (POpuli multitudo et Darochialis ecclesie
Aab eadem VI Sassendorfi distancia); auch der weiten
Urkunde wird die Entfernung betont (Vie Prolixitas et OCOTrUm
distancia) 0  er komme E daß ãufig (multociens) die
Leichenbegängni  e von Feinden überfallen und die Gefangenen
Banden gelegt und gehalten würden zum Schaden ihres Vermögens
und ihrer Ge undheit Denn  ie wohnten der ver.
kommenen Bevölkerung (in medio nationis) Nun
aber beträgt die Entfernung Sa  endorfs von ne etwa Mi
nuten elde Dörfer liegen al o Unmittelbarer Na  ar
und jedenfalls viel näher beieinander als etwa die Dörfer des weit
ausgedehnten Kirch piels Dinker Die distaneia OCOrUm und
die Prolixitas VIE kann al o nicht das aus  laggebende oment
gewe en  ein. Wenig tens i t nicht einzu ehen,  ie hier
Aus chlag gaben und Dinker nicht

man agen, daß 0  ne und Sa  endorf eine Der-
natio wohne,  o i t dem entgegenzuhalten, daß der Erz 

bi chof Konrad Jahr 1257 Urkunde  agt, daß die Uter
des Soe ter apitels medio et nationis
ägen amt. wird s elbe Urteil über  4 den ganzen Land trich
wi chen Lippe und Ruhr ausge prochen, dem die Uter des
apitels agen te e Verallgemeinerung rãg nicht dazu bei,
ES glaubwürdiger machen. Es andelt  ich Vvor:
gegebenen rund, da man den eigentlichen nicht anführen will

ewi ging Zeiten oft Gewalt vor Recht zu 
mal Kriegszeiten, denen der ein auf den amp ent 
 cheidenden 0  en verzichtend den Gegner dadurch
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 chädigte, daß ihm  ein Land verwü tete Darauf
der eite d, der die Anlage eines Cymiteriums Sa  en
dorf erforderte. Die zweite Urkunde QAuSs: bei feindlichen
Überfällen hätten die Bewohner Sa  endor keine Zufluchts tätte
(presidium aut refugium), wohin  ie  ich mit ihrer Habe retten
könnten; deshalb müßten  ie dann Wwie verirrte 0 umherirren.
Es  ei Eeinne . mit cymiterium al o notwendig

Von hier QAus i t die Anlage mancher M auf der Anhöhe
ver tehen, Wwie auch die uralten Befe tigungsmauern, die

— 37 und Kirchhof umgeben Immerhin etzt eine Anlage
voraus, daß das orf Einwohner hatte, die etwas ver e

lieren hatten und die im tande  ich ihrem refugium
Feinde i t 9  * O I1 verteidigen.

ber der Erzbi chof weiß auch gei tliche Gründe heran 
zuziehen, die Eeine Errichtung von 1 und Kirch piel erfordern.
Er beruft  ich auf  ein Hirtenamt (officium pastorale), das ihn
zur ür orge für  eine Schäflein zwinge (er te Urkunde)  ei ihr
debitor (zweite Urkunde) und chulde ihnen  einen Schutz und
irm Doch r ie e Begründung hervor.

Der eigentliche run  cheint indes mit dem allen nicht enannt
 ein. In Sa  endorf gab eit alters Ein alzwerk. me

domus Salina Sa  endorp wird 1170 zuer t erwähnt.9
Erzbi chof Philipp chenkt das Walburgisklo ter oe
te e důomus. Später er cheinen die Salzbeerbten von Sa  endorf
als eimne vornehme Körper chaft:  ie en das atrona ber die
1 no bis Ende des Jahrhunderts. Über ihr
echt gibt Eimn Statut von 1350 Uskun Darnach bilden die
erblichen Be itzer der fünf „Sode“ mit ihren Salzhäu ern emne

Sie nennen  ich Buren oder la abge chlo  ene „Burengemeinde
teini ch burgenses, nach der altertümlichen Vor tellung,
daß „ni cheide den Bürger und Qauern als der Zaun und
die Mauer.“ Sie en „Raitlüde“, die  ich auf dem „Burhu e“
ver ammeln,; deren pitze der Burrichter Sie nehmen
keinen ihre Geno  en chaft auf, der nicht echt“ und frei geboren
i t Ihre Ge ell chaft nennt  ich die „Bur chopp In der er ten

Seibertz, I,. Nr.
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Hälfte des Jahrhunderts la  en  ie  ich der nahen
ieder,  ie bald das Patriziat bilden Nun aber nennt auch

die er te Urkunde die „Bur chaf“ ausdrücklich und  agt ihr e
Esenutzung der vorgenannten Kirchlichen Einrichtung 3

unterliegt Reinem Zweifel, daß gerade auf ihr Andringen die Ver 
lb tändigung und Loslö ung des Kirch piels Sa  endorfs erfolgt

 ein wird. Es handelt  ich hier Einrichtung einer Eigenkirche
Erwähnt  ei noch, daß der en Parochie 0  ne gewi  e

Sa  endorf leiben Der Pa tor 0  ne  etzt den
or Sa  endorf + erhält al o das atronat, das  päter
wir wi  en nicht, wann die Salzbeerbten übergeht. Er

ann aber auch das arram Sa  endorf  elb t verwalten. Das
eue Kirch piel muß jährlich  echs Mark die Mutterkirche zahlen
nd bleibt verpflichtet die Baula ten 0  ne weiter mitzutragen

Erwei t  ich dar  n  äumig,  o 1o ihm die Exkommunikation.
5 muß Eein geziemliches Pfarrhaus (domus decens) dem
Cuen Pfarrer anwei en.

Schließlich  ei noch darauf hingewie en, daß Isbald mit Er 
ichtung des Kirch piels die Ule 3zUm Unterricht der Kinder ge

 tiftet wird. 2„
DieErrichtung Kirch piele ge chah auf ähnliche ei e
den Städten,  oweit  ie Landesherrn zu tanden Über

oe  ind Wwii genau ten unterrichte Hier ge chah die Neu
inrichtung von  echs Kirch pielen auf einmal nach 1179 e  es
Tch pie erhält als Parochialbezirk eine Hofe der (nur

bei dem en Kirch piel St. Petri leiben 3zwei Hofen) und einige
Dörfer außerhalb.9 St Quli und St eorg gehen leer Qus
und leiben auf die be chränkt. Der Stiftskirche St Pa
trokli und dem Klo ter St Walburgis wird eine Stellung ber
denP· vorbehalten Die A toren der etztern en
en Fe ttagen den etten St atrokli bis zur  ech ten

Für die Volkstümlichkeit des Sa  endorfer Salzwa  ers  pricht erne

emerkung ODemekens  einer Kirchenordnung (Knodt 69) Er  pottet
der prie terlichen Weihungen die der Kreatur GBottes nichts ändern

önnten „Iat  e doch Ober des  olten Waters to Sa  endorpe  o ange
bannen, exorzi eren und vi ena en, dat et  öte werde.“

Seibertz, I,
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Lektion beiwohnen, tern und ng ten Eein ind aus ihre
Parochie die Stiftskirche zur Qufe  enden, auch ewi  e
Sonntagen nicht elb t Proze  ion halten, ondern ihr olk
Mün ter führen, auch ihre Pfarren vo  — Prop St Patrokli
entgegennehmen. Im0 1227 be tätigen päp tliche Kommi  ar
ie e Überwei ung der  echs Pfarren das Patrokli tift, inde
 ie ausdrücklich hinzufügen, daß der Stiftskirche St Patrokli
ezug auf die, die wün chen, alle Kirchlichen Handlungen vor

ehalten werden; und  oll keiner der Plebane den aArr
kirchen agegen auftreten oder öffentli oder heimlich davon ab
raten dürfen. Auch te Gegenwart der Plebane bei den Fe t
metten St atrokli wird noch einmal ausdrücklich etont, eben o

CI wWwirdas atrona des rop tes Über die Pfarrkirchen.
doch die eigentliche Archidiakonalgewalt dem Domprop t Kö
noch vorbehalten. Bei die er Gelegenhei werden auch die er
Plebane den Pfarrkirchen, und zwar der eute
geltenden Reihenfolge enannt Die Urkunde  chließt wie
Vollbringung großen Werkes felieiter men. ——

In Wirklichkei ge taltete  ich die Sache  o, daß die Stift
herren die eigentlichen Pfarrer7  ich aber Vizekuraten hielte
die den Pfarrdien den einzelnen Kirchen ver ahen Es i t
Ckhannte Übel tand, der nicht auszurotten war.

verkennen aber i t nicht, wie einheitlich das Kirchenwe e
der d die man  oeben  echs Parochien zerlegte, organi ie
le Die  echs Pfarrkirchen einhellig die Stiftskirche
ihre mater 0d der  ie als filiae ihre be timmte Huldigung da
zubringen hatten. Der Prop t Ot atrokli 0  E die
 etzung der Pfarren; die Pfarrer  eine Stiftsherren. Hier
war irchliche Leitung und guten Zeiten auch kirchlicher
hor am

S0 erhoben  ich und Land die Kirchen, au
Kleinen Städten nicht  elten überreichlich. Die heutige Zeit bt

der Haupt ache noch von den Kirchen, die das Mittelalter
hinterla  en hat Man nehme dazu die klö terlichen Niederla  un

auf dem ande die „Feldklö ter“ der Benediktiner, Zi terzien

Seibertz, Nr 184 und We tf U. A 342 e t
ebenda VII 293



28
und Prämon traten er, m den Städten die zaheichen Klö ter der
Bettelorden ein jedes mit Kirche oder doch Kapelle. Man
enke weiter die zahllo en Altäre und Altar tiftungen mn den
Kirchen mit ihren Prie tern, Vikaren, aplänen, den Reichtum
und die Schönheit Kirchlicher Gottesdien te, un denen doch auch der
Predigt Raum egönnt war. Man vergegenwärtige  ich den Be 
aAn des Kirchlichen e ens, den im einzelnen aufzuführen,; hier
unmögli er cheint; dann ewinnt man den Eindruch eines fein 
durchdachten, Üüberaus machtvollen Organismus, der  eines we
nicht fehlen Konnte, wenn der re el ihn elebte Was war

doch QAus jenem hölzernen irchlein geworden, das als er tes im
Sach enlande ein Uttber ber dem großen ei von oe ge
baut hatte? Eine Organi ation, die bis m die entlegen te
R Waldesdickicht der erge und Heiden reichte, die die Gei ter
beherr chte, indem  ie ihnen gab, oS  ie bedurften, eine Macht,
die allen kulturellen Fort chritt m  ich trug, ohne die weder
un noch Wi   gab, und durch die gerade die deut che
Seele fand, WwSs  ie en muß,  o ange  ie atmet, einen Wt iott


